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Kardınal Sianislaus Hosius‚i Bischof VO Ermiand, un HetzO0eAlbrecht VO Preußen. Ihr Brieftwechsel ber das Konzıl VO  3
Trient (1560—62). Herausgegeben VO Ernst Manfred Wermter (Reformations-geschichtliche Studien un Texte, herausgegeben VO  - Jedin, Heft ö2) Aschen-
dorfische Verlagsbuchhandlung, Münster/ W. 1957 83 S brosch
Über die Beziehungen zwiıschen den Fürstbischöfen VO Ermland uUun! HerzogAlbrecht VO: Preußen hat uns der Herausgeber der vorliegenden BriefsammlungjJüngst 1n seliner auf breiter Quellengrundlage aufgebauten Dissertation austführlich

unterrichtet.1 Maurıtıius Ferber, Joh Dantiskus un Tiedemann Giese, dıe Mmts-
vorganger des Kardinals, haben sıch, iıcht zuletzt dem vermittelnden Einflufß

Humanısmus, MIt iıhrem türstlichen Nachbarn in Königsberg 1in versöhnlıchem,tast treundschaftlichem Geiste ber die politischen un: wırtschaftlichen Belange der
beiden CNS ıneınander verklammerten Territorien verständigt, soda{ die durch
Albrechts Hınwendung Luther aufgebrochenen relig1ös-theologischen Gegensätzedarüber Jahrzehntelang 1n den Hıntergrund rücken schienen. Erst Hosıus hat

” Sla ; mMit unbeirrbarer Konsequenz den Hohenzollern Z Bekenntnis-Entschei-
dung gedrängt un: damıiıt wıder Wiıillen eine unwiderrufliche Trennungherbeigeführt. War CS doch se1it seiner Translatıon auf den ermländischen Bischofs-
stuhl se1ın vornehmstes 1e] SCWESCH, das Herzogtum Preußen un dessen Landes-
herrn ZUur römischen Kırche heimzuholen. Der Höhepunkt dieses geistigen Rıngenställt 1n die Jahre 1560—62, als Hosıus 1n Vıen, Rom un Irient für die Fort-
führung des großen Konzıils wiırkte un yleich polıtische Interesseg .des Herzogs

Kaiserhofe wahrzunehmen suchte.
SO W ar CS ein glücklicher Gedanke, Aaus der umfangreichen archivalischen Über-

lieferung eLw2 L/ Albrecht gerichtete Briefe des Kırchentürsten haben sıch
erhalten die Korrespondenz dieses CHSCICH Zeitraums herauszulösen un 7EsON-
ert edieren. Die von ausgewählten un kommentierten Stücke, erganzt Sadurch einıge zugehörige Schreiben aus anderer Feder, stammen sämtlich den
Beständen des ehemaligen Königsberger Staatsarchivs (heute 1 Staatl. Archivlager
Göttingen). Sıe sınd schon 1846 VO  3 dem Altmeıster der preußischen Hısto-
rographie, dem Königsberger Archivdirektor Joh Voigt auszugswelse bekannt-
gemacht worden, die Lücken dieser alteren Publikation hatten jedod‘z eine ein-
gehende Würdigung des Brieftwechsels bisher verhindert.

Im Mittelpunkt der kleinen Sammlung stehen das SIßangelegte, traktatarfige
Schreiben des Kardınals Aaus Trient VO 12. Dez 1561 un: die eLtw2 Manu-
skriptseiten umfassende nNntwort Herzog Albrechts VO Juli des folgenden
Jahres. Legt Hosı1ıus jer das Schwergewicht seiner Darlegungen aut das Problem
der Kiırche, ihrer göttlichen Autorität un: wesensnotwendıgen. Eıinheıt, geht
Albrecht von den inneren Momenten der Gnade un: des Glaubens Aus, von der
Frage ach dem Verhältnis 7zwıschen dem Heilswirken der Kırche un dem tre-
ben des Einzelnen nach Rechtfertigung. Unabhängig VO allen kirchenpolitischen'
Motıiven, die bei der Aktion des Hosıus mMit 1Mm Spiele waren wollte den
Herzog ZUr Beschickung des Konzils bewegen wurde 88| diesen umfänglichen
Schriftstücken die theologische Position der beiden Korrespondenten 1n einer
mifßverständlichen Weıse eutlich, die eine Fortführung der „Bekehrungsversuche“
des Ermländers für die Zukunft unmöglich machte.
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